
Wenn Wind
zur Form wird

» Oft wird die Arbeit von Designern
etwas belächelt. Wie erklären Sie
sich das?
Das liegt an vielen Dingen. Wenn
manetwaeineKaffeemaschinege-
staltet, denken viele „Okay, das
kann nicht so schwer sein, es gibt
ja schon so viele.“ Aber darin liegt
auch die Herausforderung. Neues
mussumeinVielfachesmehrkön-
nen, als alles bisher Dagewesene.
DieserDruckistabsoluternsthaft.

Wann entstehen gute Ideen?
InderNacht,dakann ichmicham
besten konzentrieren, ich brauche
absolute Ruhe zum Skizzieren. Es
gibtnichtsBeruhigenderes,alsdas
GeräuscheinesBleistiftsaufeinem
Blatt Papier. Dieses rhythmische
Geräusch ist gleichzeitig mein
größter Antrieb. Ab da weiß ich,
dass ich mich fallen lassen kann.
Meine Finger werden zum Über-
setzerder Ideen–das ist elektrisie-
rend und auch Freiheit.

Mit „Ossidiana“ haben Sie den Ar-
chetypus einer Kaffeemaschine neu
definiert. Wie kam es dazu?
Ich versuche, meinen Produkten
immer einen skulpturalen Cha-
rakterzuverleihen.GroßeMaestri
wie Michelangelo inspirieren
mich. Siehabenmit ihrenHänden
und einem Meißel Großartiges er-
schaffen.SiehabendieSchön-
heitauseinemStückMarmor
herausgefiltert, ganz ohne
technische Hilfsmittel. Das
ist bewundernswert.

Das ist eine sehr philosophi-
sche Erklärung.
Vielleicht,aberheute,hun-
dert Jahre später, gibt es
bereits alles. Wir haben je-
de Form, jede Kurve, jedes
Polygon in unterschiedli-
chen Materialien umge-
setzt. Das ist natürlich
wichtig, da dadurch auch
Sprachen entstanden

sind, die jeder lesen und verstehen
kann. Aber ich denke, es kann
nicht falsch sein, mit dem Wissen
von heute zurückzugehen und in
die Tiefe zu schauen. Der Compu-
ter allein kann dir nicht helfen, ein
Produkt zu verstehen. Erst wenn
man es angreift, baut und aus-
probiert findet man die richtigen

Proportionen. „Ossidiana“ ist ge-
nauso entstanden.

Sind also handgemachte Prototy-
pen die Antwort auf gutes Design?
Ja und nein. Auch ob es gut ist,
weiß ichnicht, fürmichwareseine
absolut natürliche Entwicklung.
Beim Erstellen des ersten Modells
ausLehm,warmir sofortklar,das ist
es.Wirmüssenwegvomklassischen
Achteckigen, das Viereck liefert die
ideale ergonomische Antwort.

Alessis Serie „La Stanza dello Sciroc-
co“ ist ebenfalls sehr bekannt. Sie
ist ungewöhnlich, zerbrechlich und
schaut auch irgendwie unvollkom-
men aus. Wie kam es zu der Idee?
Die Objektfamilie basiert auf dem
GrundgedankeneinesZimmersin
einem alten Landhaus auf Sizilien,
in dem man sich aufhält, um der
Schwüle zu entfliehen und darauf
wartete, dass sich der Scirocco-
Wind legt. Man tut nichts, außer
daran zu denken, dass der Wind
die Welt draußen durcheinander-

wirbelt. Das bildete die Basis für
die asymmetrischen Objekte mit
arhythmischen, geometrischen
Formen, die aus unterschiedlich
großen Plättchen gefertigt sind.
Auf den ersten Blick scheint die
Konstruktion fragil zu sein, doch
dasEntscheidendeliegtinderVer-
bindung einzelner Punkte. Es war
spannend herauszufinden, wie
man Wind designt. Das Instabile

ist nun sichtbar und zeigt, dass es
durchaus die Kraft besitzt, sich zu
einem großen Ganzen zu formen.

Sie sagen oft, dass es beim Gestal-
ten um Leidenschaften geht. Ist
dass nicht zu plausibel?
Vielleicht, aber es ist für mich der
einzigdenkbareZugang.Ichkann
gar nicht anders, ich bin nicht dar-
an interessiert, Dinge zu tun, die

mirnichtsbedeutenundichmöch-
teauchnicht immernurStühlege-
stalten. Es geht einmal mehr um
die Auseinandersetzung mit In-
halten,das istes,wasmeineArbeit
undletztlichauchmichausmacht.

Was raten Sie jungen Talenten?
Früherhatesgereicht,derBestezu
sein, heute muss man rund um ei-
nen selbst Werte aufbauen und

diese richtigkommunizieren–an-
ders wird man nicht wahrgenom-
men.DieWeltbrauchtnichtnoch
einen mehr. Bevor man sich also
entscheidet, Designer zu werden,
sollte man sich fragen: „Was kann
ich in diesem Bereich wirklich bei-
tragen? Und ist Design der richti-
geWeg,ummichauszudrücken?“
Überlegtmanzulange, sollteman
lieber die Finger davon lassen. «

IMMO INTERVIEW

Mario Trimarchis Entwürfe werden von der
Dimension und Kraft gewöhnlicher Ideen
getragen. Seine Arbeiten beweisen auch, dass
inhaltliche Auseinandersetzungen die einzigen
Antworten auf oberflächliche Entwicklungen
von heute liefern. VON ANKICA NIKOLIĆ

Der gebürtige Sizilianer war „Director
of Advanced Design“ an der Domus
Academy und von 1989 bis 2000 Teil
des Olivetti-Design-Studios, wo er
gemeinsam mit Michele De Lucchi ar-
beitete. 1999 gründete er sein eigenes
Studio „Fragile“, wo er unter anderem
das Zeichen der italienischen Post kon-
zipierte. Neben Kommunikationsdesign
und Grafiken entwirft der Mailänder
Oberflächen und Möbel.
, mariotrimarchi.eu

Zur Person

Von links: Backformen
„IltempodellaFest“imitieren
Architektur- und Naturland-
schaften. Espressokanne
„Ossidiana“ ist aus Guss-
aluminium, Obstschale und
Wanduhr „Scirocco“ sind
aus Edelstahl (Alessi)

Neben „Scirocco“ (Mitte) entwickelte er auch den Motorradhelm „Caretta“ und konzipierte 2016 für Vitra die Installation „Time and care“
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